
Die FEinheıt der Kırchen als
Kolnon1a (Gemeinschaft)?
Chancen und ToODIeme
des Jüngsten Öökumeniıschen
Einheıitskonzepts

VON HAUDEL?}

Vorbemerkungen
Die aktuellste Verfassungsänderung des Okumenischen Rates der Kır-

chen bekräftigt, dass das Hauptzıel der Gememinschaft der Kırchen
darın besteht, „einander ZUT sıchtbaren Einheıt in dem einen Glauben und
der einen eucharıstiıschen Gemennschaft aufzurufen, cdıie ıhren Ausdruck 1m
(Gottesdienst und 1m gemeIınsamen en findet“‘ Im Marburger ANFTDUC:
Theologie 2000 DA ema „Ökumene“‘ außert der Türicher Systematıker
Ingolf CK ingegen folgendes: „„D50 nachvollzıehbar die Sehnsucht
1st, dıe sıch 1im Öökumenıischen e1 der vollen siıchtbaren Eıinheıt der
Kırchen nıederschlägt, S1€e verdankt siıch der romantıiıschen Idealısıe-
Tung eıner ursprünglıch eınen und erst 1m auTtfe der Geschichte IT Streıit

zerbrochenen Kırche och nıe hat jene sıchtbar eine, konfliıkt-
]freie Kırche gegeben Aus der Glaubenseimheıit des Leıibes Chrıist1

ntrıttsvorlesung der Evang.-Theol. der Unıhversıtäi Münster (24.1 1.2004),
die für den ruck leicht überarbeitet und mıt Anmerkungen versehen wurde.

Pfr. Dr. 1AS Haudel ist Privatdozen: für Systematische Theologıe der Evan-
gelısch- Iheologıschen der Universıtä: Münster un! Pfarrer der Ev. Kırche Von
Westfalen (u für ökumenische Aufgaben).
Zitiert be1l Konrad Raıiser, Überlegungen ZUT Zukunft des ÖOkumenischen ates der Kır-
chen, In Dagmar Heller/Barbara Rudolph (Hg.), Dıie Orthodoxen 1mM Ökumenischen Rat
der Kırchen Okumente, ıntergründe, Kommentare und Vısıonen. Eıne Dokumentatıon
zum Abschlussbericht der Sonderkommissıon ZUT orthodoxen ıtarbe1ı im ORK OR.B 74),
Frankfurt (M.) 2004, 189—200, 1er‘ 192
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O1g keiıner Welse dıe ıchtbar verfasste Eıinheıt der geschıichtlıchen Kır-
chen  :

DIiese beiıden Aussagen spiegeln dıe gegenwarlıge Lage der Ökume-
nıschen ewegung wıder der große Unsıcherheıit über dıe Öökumenischen
1616 und dıe ökumeniıischen ethoden herrscht Während dıie der
Konsensökumene festhalten dıie uUurc theologische Dıaloge nach konsens-
fähıgen Formen sıchtbarer Eıinheıt sucht sprechen andere VOoNnN „„Okumene

Gegensätzen“ > dıe keiner sıchtbaren Eıinheıt der Kırchen bedarf WI1Ie-
der andere tordern den Wechsel VO Paradıgzma der innerkırchlichen Eın-
heıitssuche ZU aradızma der ethischen Fragen kirchlicher Weltverant-
Wworltung, WIC Jungst die katholische Theologın Lucıia Scherzberg MI1
iıhrer Annahme assg‚„ WECNISCI Fragen der Te als vielmehr
ethısche und weltanschauliche TODIEmMe C1IN kırchentrennendes Potential
enthalten‘‘ Deshalb SO der ORK „SCHAa dieses Problem ngrı neh-
ICN und |es| nıcht mıiıt gut geme1nten Gemeiminschafts Konzept über-
tünchen‘‘

Unabhängı1g davon ob die Behauptung aufrechtzuerhalten 1ST dıie Te
WEN1LSCI als dıie ethıschen Herausforderungen wırd se1It längerem

dıesem Sinne VOon Paradigmenwechse gesprochen Diesbezüglıc
forderte schon VOT 15 Jahren der amalıge Generalsekretär des ORK Kon-
ra Raıser CS dürfe nıcht mehr die Fragen innerkırchlicher
Strukturen gehen dıie ohnehın aum noch dıe Lebenswirklichkeit der Men-
schen träfen sondern I1Nan dıe Bemühungen Einheit auf das g_

Zeugn1s den Herausforderungen der Welt konzentrieren
DIe Abkehr VOoNn den theologischen Bemühungen innerkırchliche

Eıinheıitsstrukturen 1e2 aber nıcht 11UT olchen Einschätzungen ‚Wan-
delter Herausforderungen egründe sondern S1IC scheıint zuweılen auch
mıt resignalıven Haltung einherzugehen Das lassen zumındest dıe

Ingolf Dalferth, Spielraum ZU Mıssverständnıis. Hermeneutische Anmerkungen ZU
Projekt Okumenischen Hermeneutik, Wilfried Härle/Reiner Preul Heg.) Mar-
burger ahrbuc Theologie XII Okumene 64), Marburg 2000, 71—99, 1l1er
S IT.
Vgl Hardıng Meyer, Okumenische /ielvorstellungen Okumenische Studienhefte 4/
BenshH 78) Göttingen 1996 159 auf den ı1te Schrift VO  —_ TIC| aCcC
hınwelst
Lucıia Scherzberg, Das Koinon1a-Konzept des Okumeniıischen ates und der Gemeımin-
schaftsbegriff, R 51 (2002), 157—-166, 1e7r 165
Vgl Konrad Raiser, Okumene 1ı1111 Übergang. Paradıgmenwechsel i der ökumenischen
Bewegung”, München 1986, 5E und ders., Wır stehen och nfang Okumene 1ı

veränderten Welt Güterslioh 1994 15
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Annahmen derer vermuten, dıe davon ausgehen, dass dıe Konsensökumene
gescheıtert 1st, we1l aum eıne Rezeption ökumenischer Dıalogergebnisse
erfolgt und sıch ın den grundlegenden Problemen zwıschen den verschle-
denen Konfessionen keine ewegung zeigt?

Letzteres lässt sıch dahingehend zuspıtzen, ass dıe FEinheitsverständ-
nısse der Konfessionsfamıilhlien oft wieder stärker dıie jeweılige
konfessionelle Identtät zurückgebunden werden un mehr Identitäts-
wahrung qls Öffnung vermuitteln.? [Das äng nıcht zuletzt mıt folgender
Beobachtung Je mehr ökumenische Annäherungen In Einzel-
fragen erreicht werden, WI1Ie etiwa dem Tauf- und Eucharıstieverständnıis,
desto deutlicher treten dıe grundsätzlıchen Unterschiede ım Kirchenver-
StÄNdNLS hervor. Diese Ssınd wiıederum maßgeblıch für das Einheitsverständ-
Nn1ıS Die römisch-katholische Kirche Un die orthodoxen Kirchen verbinden
mıt der sıchtbaren Einheıt eıne andere Perspektive als dıe reformatorischen
Kırchen, da S1€e jeweıls für sıch beanspruchen, selbst dıe sichtbare geschicht-
IC Darstellung der elnen Kırche Chrıist1 se1n, weiıl sıch die übrıgen
Konfessionen HC Abspaltung VONn ihnen en Deshalb geht O

für S1e eıne Wiederherstellung der Einheıt Die reformatorischen Kır-
chen ingegen halten auf der rundlage des gemeınsamen Verständnisses
des Evangelıums die Einheıit der sıchtbaren Kırche in unterschiedlichen
Strukturen und TIradıtiıonen für möglıch, da S1e eutl1c zwıschen dem VoNn

(jott geschenkten TUn des auDens und der 16 se1ner Ausgestal-
(ung untersche1ıden.

SO bestätigen dıe Auseinandersetzungen in der ökumenıschen ewegung
und dıie unterschiedlichen konfessionellen Grundentscheidungen die est-

N Vgl Harding Meyer, Zielvorstellungen, 163{ff, 1 74ff (s Anm
Vgl für e römisch-katholische TC Erklärung OMINUS Iesus. ber dıe E1inz1g-
keıt und dıe Heıilsuniversalıtät Jesu Christı und der Kırche | Verlautbarung der Oongrega-
107n für dıie Glaubenslehre], Vatıkanstadt, 2000, Paragraph Vgl ferner:
Schreiben die Bischöfe der katholischen Kirche her einige Aspekte der Kirche als
( ommunilo. Kongregatıon für die Glaubenslehre Maı 1992 VApS 107), Bonn 1992

Zur Auseinandersetzung mıt den restr.ı.  ı1ven Schreıiben aus Kom vgl Hans-Martın
arı Domine lesu!, ın MadkKI 51 (2000), 81—82; Eberhard Jüngel, Paradoxe Okumene.
Ende der Höflichkeiten be1 wachsender Nähe, 1in Zeitzeichen (2000), 1-VJL, 1er‘ N:}
Jörg Haustein, Vatıkanısche Präzisıerungen. Zum umstrıttenen Schreiben der auDens-
kongregatıon ber cde „Kırche als Commun10””, 1n: MAdKI (1994), 28—29 Im aC.
auf dıe russısch-orthodoxe Kırche vgl Niıkolaus Thon, Die Stellungnahme der Russıschen
rthodoxen Kırche ZUT Einheit der Chrıisten, 1n MAdKI 51 (2000), 107—-109 Hınsıchtlich
der protestantiıschen Posıtion vgl Kirchengemeinschaft ach evangelischem Verständnıis.
Eın otum ZU geordneten Miıteinander bekenntnıisverschiedener Kırchen Eın Beıtrag
des ates der Evangelıschen Kırche in Deutschland EKD- lexte 69), Hannover 2001
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stellung des Okumenikers EeINNATN rieling, ‚„„dass dıe unterschiedlichen
Vorstellungen VOoON der Einheıt der Kırche vielleicht das größte Hındernis
für dıie FEıinheıt sınd““

Inzwıschen gehen nıcht wen1ıge davon AUS, ass sıch die ökumeniıische
ewegung A einem Scheideweg efndet, dem sıch entscheıden wiırd,
ob überhaupt tragfähıige Eınheitsperspektiven entwıckeln SINd. Deshalb
ist CS angebracht, darüber nachzudenken, inwıeweiıt cdıe Jüngste FEinheits-
V1IS1ON der ökumenıschen ewegung dieser Anforderung gerecht werden
annn Es handelt sıch cdıe Vısıon der Gemeinschaft der Kirchen als
Koinonid, dıe allgemeın als Koinonia-Konzept bezeichnet wIıird.

Auf se1ıner Vollversammlung ın Canberra tellte der ORK 991 den
neutestamentlichen ogriechischen egr1 für „Gemeinschaft“

als Leitbegriff für dıe uCcC nach kırchlicher Eıinheıt VOTL, und 7 W.

mıt dem programmatıschen Dokument „Die Einheit der Kirche als Koino-
NLA} abe un Berufung“ L

Weıl dıe bısherigen Eınheıits-Konzepte nıcht ZU gewünschten Erfolg
geführt hatten, wollte INan den Kıirchen auf neutestamentlicher rundlage
eınen Einstiegspunkt in dıie Einheitssuche gewähren Der egr1
„Kolnona”“ wurde nıcht übersetzt, weil„sein ursprünglıcher Bedeutungsge-
halt umfassender ist als dıe jeweılıgen Übersetzungen, WIE „Gemeınschaft,
tellowshıp, cCOoMMUN1ON oder COMMUNI1O““. Denn welst darauf hın, ass
sıch dıe kırchliche Gemeininschaft dus der e11Nnabe der Gegenwart und
Wırklıchkeıit des dreiein1gen (jottes ableıtet. Aus dieser abe O1g die Auf-
gabe bZw. dıie erufung, der e1  abDe der göttlıchen Eıinheıt In1e In
kırchlicher Eıinheıt in1e entsprechen.

Angesiıchts der Auseimandersetzungen dıe ökumenischen Zielvor-
stellungen stand auch das Komon1i1a-Konzept In der pannung zwıschen
Bangen und en, zwıschen enthusıastiıscher Erwartung und skeptischer
101 SO wurde dıe Koinon1a-Vısıon auf der Sıtzung der PlenarkommiSs-
S1ONn Von Glauben Un Kirchenverfassung In UAaALaA Lumpur (2004) Konzep-
10nell zurückgenommen.

Die für theologische Grundfragen 1m ORK verantwortliche Kommıissıon
für Glauben und Kırchenverfassung hatte in Verbindung mıt dem Ko1no-

1 () Reinhard Frieling, Der Weg des ökumenischen Gedankens Eıne Ökumenekunde A
gange ZUT Kıirchengeschichte 10), Göttingen 1992, Z
Vgl Walter Mülter-Römheld Hg.) Im Zeichen des eılıgen Ge1listes Bericht Aaus Can-
erra 199 Offizieller Bericht der Sıebten Vollversammlung des ÖOkumenischen ates der
Kırchen his Februar 991 in anberra/Australıen, Tankiu: Maın 1991, EFA
176
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nıa-Konzept eiıne Ekklesiologie-Studie ber „Das Wesen und die Bestim-
MUNS der Kirche‘ inıtnert. urc die in uala Lumpur NSC  CNC
Überarbeitung des ersten Entwurfs der Studie !® wurde N dem bısher
eigenständıgen Kapıtel ber dıe Kiırche als Koinonia eın Unterkapıtel. So
trıtt dıe konzeptionelle Bedeutung der Kolinon1ia- Vısıon zurück., ohne dass
eine Alternatıve Horizont erscheınt.

Wenn 1Nan bedenkt, weilche Bedeutung dıe erständıgung auf gemeınsame
Eıiınheıitsvorstellungen hat, ann nıcht hılfreich se1n, der Kolinon1a-Viısıon
stillschweıgen mal eın ogrößeres und mal ein geringeres konzeptionelles Ge-
wıcht zuzugestehen. Deshalb 1st im Interesse der ökumeniıischen ewegung
dringend untersuchen, WIEe berechtigt sowohl dıie skeptischen nfIragen als
auch dıe Hoffnungen SInd, dıe sıch auf das Komon1a-Konzept richten.

Dazu sınd olgende vlier Aspekte edenken Erstens sınd dıe TUN!
für dıe Öökumeniısche ezugnahme auf den bıblıschen Koimona-Begrı
untersuchen, zweıtens cdıe Hoffnungen, dıe sıch mıt dem Kommonia-Konzept
verbinden, und drittens die TODIeEMEe und Grenzen des Komon1a-Konzepts
SOWIEe dıe damıt verbundene Kuııitik, bevor Viertens dıe rage beantwortet
werden annn Das Komon11a-Konzept zwıschen Hoffen und Bangen: Sack-

oder Weg In dıieun

IT (GJrenzen Un Perspektiven des Koinontia-Konzepts
Die Gründe FÜr die Ökumenische Bezugnahme

auf den hiblischen Koinonia-Begriff
Der Koimona-Begrı bot sıch dem ORK VOIN selbst als geme1insamer

Rahmen für die Einheitssuche Denn sowohl die Besinnung auf das e1l-
SENE Kirchenverständnis In den jeweiligen Konfessionen als auch der hila-
terale Oökumenıische Dialog hatten sıch urc den Aufschwung exegetischer
und kırchengeschichtlicher Forschung zunehmend auf das bibliısche Ver-
ständnıs VON Kirche als Gemeinschaft gestützt. SO entwiıckelte das /weıte
Vatıkanische Konzil im ückgrI1 auf das Neue JTestament und dıe Kırchen-
vater e1n triınıtarısch ausgerichtetes gemeinschaftliches Kırchenverständnıis,
die S® ommunio-Ekklesiologie. S1e raumte dem 'olk Gottes, den einzel-

12 Vgl Dagmar Heller He.) Das Wesen und dıe Bestimmun der Kırche Eın Schritt auf
dem Weg einer gemeIınsamen Auffassung (Studıendokument VOoN Glauben und Kar-
chenverfassung), TankKTIu: Maın 2000

| 3 Vgl The Nature and 1ssıon of the Church age the Way Common Statement
al and Urder-Paper 198), enf 2005 (dıe eutsche Fassung erscheımnt demnächst).
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NCN Ortskırchen und der kolleg1alen Kırchenleıitung wıieder mehr Gewicht
ein Allerdings wurde dıe Communio-Ekklesiologıe 1m Schreıben der
Glaubenskongregatıon VO  —; 1992 über „eInNIZE Aspekte der Kirche als Com-
MUNLO: zentralıistisch-universalkırchlich In Konzentration auf den
päpstlıchen Primat imterpretiert:

Gleichzeıitig entwıckelte sıch der Koinonua-Begrıft, auf den bereıts dıe
Reformatoren zurückgriffen *, Ae1 des Iutherischen Verständnis-
SCS Von Kirchengemeinschafft. Bereıts 954 tutzte sıch dıie Vereinigte
Evangelısch-Lutherische Kırche Deutschlands Z Deftimnition VOoO  — Kırchen-
gemeıinschaft auf den bıblıschen Koinonia-Begrıff. '© Auf der Basıs dieses
Leıtbegriffs konnte sıch der Lutherische un VON eıner Föderation
lutherischer Kırchen ZAUT: Gemeinschaft lutherischer Kırchen entwıckeln. SO
el 6S in se1lner Verfassung VON 1990 DEr Lutherischeun
ist e1ıne Gemennschaft | Komon1a|] VOIN Kırchen, dıe sıch dem dreieinıgen
(jott bekennen, In der Verkündigung des Wortes Gjottes übereinstiımmen
und In Kanzel- und Abendmahlsgemeıinschaft verbunden CINd-

DiIe orthodoxen Kirchen wıederum verstehen sıch seı1it jeher als Abbild
der triınıtarıschen Gemeinnschaft VON Vater, Sohn un eilıgem Ge1lst und
Z{W al als FEinheit in 16 In der Betonung der eucharıstischen Einheıit
der vielfältigen Ortskırchen, dıie zugle1ic jeweıls für sıch dıe des
kırc  ıchen Mysteriıums verkörpern, kommt das ZU USATUC Von er

14 Vegl e dogmatısche Konstitution ber dıe Kırche des /weıten Vatıkanıschen Konzıls
(Lumen entium und das „Schreiben ber ein1ge Aspekte der Kırche als (Commu-
Nn10  en (s Anm 9) Zum Verhältnıis beıder exte vgl Josef Freitag, Vorrang der Univer-
salkırche? FEcclesia In eit Eccles1i1s Ecclesiae In et Ecclesia? Zum Streıit den
Communi0o-Charakter der Kırche Adus der Sıcht eiıner eucharıstischen Ekklesiologıie, in
OR (1995) 17492

15 Vgl Communio/Koinonia. Eın neutestamentliıch-frühchristlicher egr und seıne heu-
tige 1ederaufnahme und Bedeutung. Kıne Stellungnahme des Instituts für ÖOkumenische

16
Forschung, Strasbourg 1990, IA
Vgl Koinonia. TDe1teEN des Okumenischen Ausschusses der ZUT rage der Kır-
chen- und Abendmahlsgemeinschaft, Berlın 195 /
Ich habe das Schreien me1l1nes Volkes gehört. Offizieller Bericht der Achten Vollversamm-
[ung des Lutherischen Weltbundes, B-Report Nr. ent 1990, D Vgl Hardıng
Meyer, „Komon1a/Commun10“ und der Gedanke der „Kırchengemeinschaft” Luther-
(um, besonders 1M Lutherischenun In ott glauben gestern, eute und INOTSCH.
Reflexionen ber christlıche und kırchliche Ex1istenzweilisen. Werner CI We1mar
199 7, 93174
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tutzte sıch auch der 972() VO Öökumenıschen Patrıarchat CISANSCHC Auf-
ruf ZUT Eıinheıit der Christen auf den Koinonia-Begrıff. *®©

Angesichts cdAieser Entwıcklung nahmen auch die hilateralen Dialoge das
C466 e1 auf. Stellvertretend für viele andere Dıaloge soll ı1er 1Ur der
methodistisch-römisch-katholische Dialog erwähnt werden. der dem HKr-
gebnı1s kommt, ‚„„dass Kolinon1a qals Konzeption und ıfahrung bedeutender
ist als irgendeın bestimmtes odell VON Kırchenunion, das WIT bısher VOT-

schlagen können“ L
Vor diesem Hıntergrund brauchte der ORK dıie LICUC Einheıitsvision

e1igentlich 11UT noch programmatısch bejahen, Was CI mıiıt der rklärung
VOIN ('anberra 991 vollzog Damıt entwıckelte sıch der Komon1a-Begrı
VON se1ner Bedeutung für das Kırchen- und Einheıitsverständnis einem
Eınhe1itsmodell, dem Koinon1a-Konzept.“”

Warum dieser bıblısche Begrıiff eıne derartıge einnehmen konnte
un: welche Öökumeniısch relevanten Bedeutungsinhalte CT verkörpert, lässt
sıch NUTr uUurc eiınen 17 IMS Neue Testament nachvollzıiehen

[Das Substantıv .„„Koinonia‘ un: das erb „„koinoneo‘ egegnen vornehm-
ıch in den paulınıschen Schriften und werden in ihrer erstaunlichen Be-
deutungsvielfalt HC einen Aspekt zusammengehalten: dıe Teilhabe! So
lautet dıie Grundbedeutung des er koinoneo „teılen: teılnehmen, Anteıl
haben‘“, un: das Substantıv Komonia ann für „ Teılhabe, Gemeninschaft
und (Gjeme1nnde‘“ stehen. e1 geht 6S die e1lhabe der Gemeinschaft
VOonNn (Jott Vater, Sohn und eilıgem Geinst, we1l sıch Gottes heilsgeschicht-
lıches Handeln den Menschen und der SaNZCH Schöpfung trinıtarısch
vollzıeht Der degenswunsch iın KoOor 13, 13 „Dıe na UNSeCICS Herrn
Jesus Christus und dıie 16 (jottes und cd1e Gememinschaft des eılıgen
(Gje1istes sSEe1 mıt euch en  6C verbindet dıie abe der Gemeininschaft mıt dem
eılıgen Geist: der zugle1ıc cdıe e1l1Nnabe der na Jesu Chrıisti und der
16 (jottes eröffnet. Davon wiederum wırd die Gemeinschaft der C HfISs-
ten untereinander geprägt Aus der vertikalen e1  aDe der trinıtarıschen
Gemeinschaft (jottes leıtet sıch dıie hor1ızontale Gemennschaft der Chrısten
ah

I8 Vgl Heınz Joachiım Held, DiIie OdOxXe Miıtarbeit 1M Okumenischen Rat der Kırchen
Hıntergründe nd Geschichte. ıIn Dagmar Heller/Barbara Rudolph He.) Dıie rtho-
doxen 1mM Ökumenischen Kat der Kırchen (s Anm. 105=1533. 1er‘ 10517.

19 Hardıng eyer / u. 2 (Hg.), Okumente wachsender Übereinstimmung. Sämtlıche Be-
richte und Konsenstexte interkonfessioneller Gespräche auf Weltebene, I1 082—
1990, Paderborn/Frankfurt A Maın 1992, I3

20 Vgl Harding Meyer, Zielvorstellungen (S Anm S:}

48%



em dıe Christen nach Kor 10, In der Eucharıstie Anteıl Leı1ib
und Blut Chrıist1i aben, verdichtet sıch der Koinonia-Gedanke P Bıld des
einen Leıibes Su Im 16 auf cdıie Sıtuation in Korinth ermahnt Paulus
wen1ge Verse spater, diese Ko1inon1a mıt Chrıistus lasse keıine Spaltungen

SO nthält der NECUC Leıitbegriff den Anspruch auf dıe sıchtbare Einheit
der Kırche Damıt wıiderspricht der anfangs zıtlerten Aussage Ingolf

a.  e  S: AUS der Glaubensemheıit des Leıbes Christ1 olge In keıner
Weıise dıe sıchtbare Eıinheıt der Kırchen ach Paulus wırd dıe sıchtbare
Einheit aber nıcht 11UT uUurc die eucharıstische Gemeiinschaft egründet,
sondern auch urc dıe Gemennschaft Evangelıum 17 und dıe
Gemeınnschaft (Glauben Phılem Damuiıt wıderspricht der bıblısche
Befund gleichzeıtig eıner einseılt1g eucharıistisch begründeten Commun10-
Ekklesiologie, dıe sıch in orthodoxen und römiısch-katholischen Ansätzen
findet Diese Ansätze verbinden sıich nıcht selten mıt einer einseıt1gen
pneumatozentrischen Zuspitzung auftf den eılıgen Gelst oder eiıner e1Insel-
tiıgen christozentrischen Zuspitzung auf Chrıstus. uch chese Eınseıit1g-
keıten werden dem bıblıschen Zusammenhang VoNnNn eilhabe Gelst
2 und e1inaDe Chrıistus 3 10) nıcht gerecht Der Kolinon1a-
Begrıff eug olchen Eıinseitigkeiten VOIL.

AT der rundlage der FEinheıit in Chrıstus, 1m (Ge1ist und 1m Evangelıum
verkörpert kırchliche Kol1non1ia nıcht L1UT Eıinheıt, sondern auch TE  a
e1 welist 1 analoge /üge ZUT Einheit In 1e  &@ auf, die Gott selbst
verkörpert.“ Dıiıie Berechtigung Meser nalogıe erg1bt sıch nıcht 11UTE d Uus

bıblıschen Hınweilisen WI1e Joh 1 s 21 wonach dıe Chrısten 1m eılıgen
Ge1lst e1INs se1n sollen WI1Ie Vater und Sohn uch dıe heilsgeschichtliche
Gegenwart Gottes, der als Vater, Sohn und eılıger Ge1lst dıe kırchliche
Gemeninschaft konstituljert, verwelst auf diesen Z/Zusammenhang. Dieser be-
steht allerdings aufgrund des Unterschieds zwıschen (jott und Welt edig-
ıch analog. DIie Krıiterien für dıie nalogıe werden urc dıe Eiınwohnung
(Gottes in der Welt vorgegeben.

Weıl sıch 1mM Koinonla-Beegrı somıt Einheıit und 1C wesensmäßig
verbinden, eıgnet sıch für dıe ökumenische ewegung hnehın besser
als der statısche egr1 „Einheıt‘“. em nthält dıe ethischen Dımen-
Sıonen der Nächstenliebe und Weltverantwortung, dass Paulus auch

Vgl ZU bıblıschen Befund John Reumann, Kolinon1ia in der Bıbel Eın Überblick. iın
G(ünther Gaßhmann/Dagmar Heller Hg.) antıago de Compostela 993 Fünfte eltkon-
ferenz für (Glauben und Kirchenverfassung. bıs August 1993 erıchte, Referate,
Okumente OÖOR.B 67 Frankfurt Maın 1994, 37—69:; Josef Hainz, Kolnon1a. „KıIr-
che  ar als Gemeininschaft be1 Paulus Bıblısche Untersuchungen 16), Regensburg 982
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dıie tfür dıe Armen In Jerusalem als Kol1non1a bezeiıchnen ann
(Röm S: 6—2

Diese vielfältigen Dimensionen heßen den Koimmona-Begriff einem
ökumeniıischen Hoffnungsträger werden.

Die 0  ungen, die sich mıt dem Koinonia-Konzept verbinden

Aufgrund des bıblıschen eiIundes konnte das Canberra-Dokument „die
Eıinheıt der Kırche als Koinon1a‘““ den Leıtgedanken „Gabe UN eru-
_füng“ tellen Denn daUus der abe der e1lhabe (jottes Gemeininschaft e_

wächst dıe Berufung ZUT Gemeininschaft den Christen, und ZWAaTr als
Zeichen für dıe Menschheıit SO el 65 wörtlich „Die na

Herrn Jesus Christus. die 16 (Gjottes und dıe Gemennschaft des
eılıgen Ge1listes befähigen dıie eıne Kırche. qls Zeichen der Herrschaft
Gottes und Dienerin der Versöhnung mıt (jott eben, die für dıie
Schöpfung verheißen ist.‘‘ 22

1993 entfaltete dıe Weltkonferenz für Glauben und Kirchenverfassung
In Santia20 de Compostela dıesen Ansatz und beschrıiebh Kolinon1a 2als eiıne
vieldimens1onale Dynamık 1im Glauben, en un Zeugni1s all dEeFeT. dıe
den dreiein1gen Gjott anbeten, den apostolıschen Glauben bekennen, g_
me1lnsam Evangelıum un sakramentalen en teılhaben und sich
in TC und Welt Ireue (jott bemühen‘‘*>

DiIe Hoffnung richtet sıch also auf die dynamısche und integrative Ta
des Kommonia-Beegrıffs. Es sollen einige der wichtigsten Fortschritte be-
trachtet werden, dıie INan sıch auf dieser rundlage erhofft

Zunächst ann dıie Begründung kırchlicher Gememnnschaft in der eulnaDe
der triniıtarıschen Gemeinschaft Gottes verhindern, konfessionelle

menscCc  1G Bestrebungen mıt dem ıllen (jottes ldentifizıeren. Denn
ist euu1ic zwıschen abe (jottes und daraus resultierender Aufgabe der

Menschen unterschieden ** Damıt 1st das Verhältnıis VON verborgener bzw.
geglaubter Kıirche un: sıchtbarer bzw. geschichtlicher Kırche regulıert:
(Gottes rechtfertigendes eilshandeln chenkt dıe Eınheıt, dıie Heılıgkeıt,
dıe Katholıizıtät und dıe Apostolıizıtät des Leıibes Chrıisti Diesen vier Kenn-
zeichen der Kırche 1m Glaubensbekenntnis dürfen dıe Chrıisten annn in 1IN-
2° Walter Müller-Römheld (Hg.), Zeıichen, ST Anm. 1 1/Hervorhebung NVIS
24 Günther Gaßmann/Dagmar Heller Heg.) antıago de Compostela 1993 Fünfte 'eltkon-

ferenz für Glauben un: Kirchenverfassung. bıs August 1993 Berichte, eferate,
Okumente ÖR B G/) Frankfurt Maın 1994, 218

24 Vgl eb
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ICH jeweılıgen Lebenssituationen entsprechen. DiIie Ausgestaltung ırch-
lıcher Strukturen ann deshalb durchaus vielfältig seInN. Somıit ist dıe
Unterscheidung VoNnNn Glaubensgrund und Glaubensgestalt gegeben. (jott
chenkt dıe geme1iınsame rundlage, der prüfen Ist; inwıeweılt dıe
vielfältigen Gestaltungen VoNnNn Kırche dıiıesem Fundament entsprechen. Hıer
wırd den Kırchen dıe Möglıchkeıit geschenkt, nıcht ihre eigenen
konfessionellen Ansprüche kreıisen, sondern sıch geme1ınsam der
abe (jottes orlıentleren.

Eın welterer Vorteıl des Komona-Begriffs 1e2 In selner wesensmäßigen
Verknüpfung VON Einheit Un 1e  a Gemennschaft ann 11UT in /usam-
mengehörıgkeıt und 11UTL in1e verwiırklıcht werden, und das wıederum
NUrTr in gegenseıltiger Beziehung. Diese Relationalität besteht nach den 1=
schen orgaben in (ott selbst, zwıschen (jott und ensch, zwıischen den
Menschen untereinander und mıt der Schöpfung. kırchliche (Geme1nn-
schaft ebt VonN gegenseıtiger Partızıpatiıon 1m IC auf (jott und 1me
auf die Christen untereinander. Das wıiıederum bedeutet zum einen: Kırche
ist weder eıne rein sozlologısche oder institutionelle och eiıne rein spırıtu-
elle Verbindung, sondern eiıne gott-menschliche Gemeinschaft. /7Zum ande-
ren entsprechen iıhrem Wesen Kolleg1ale und partızıpatorische Strukturen,
dıe alle Glaubenden mıt einbeziehen.®> Hıer wırd eın Raum eröffnet, In
dem sıch dıie unterschiedlichen Vorstellungen VOIN kırchlicher Autorıität und
Leıtung ach iıhrer Entsprechung ZU Wesen VO  —; Kolinon1a efragen las-
SC  - Gleichzeitig wırd daran erinnert, dıe unterschiedlichen kulturellen
Prägungen kırc  1cNer Geme1ninschaft nehmen. Nur lässt sıch eın
besseres ökumeniıisches VerständnIiıs erzielen, da dıie konfess1ionellen Unter-
chiede auch urc unterschiedliche Mentalıitäten eprägt sınd.+°

ıne weıtere offnung verbindet dıie ökumeniısche ewegung mıt der
trinıtarısch gepragten Einheıit ın 1C des Koimona-Begrıiffs im 16
auf eın ANSCMECSSCHNCICS Verhältnis Von Ortskirchen und untversalkirch-
licher Einheiıit. Wıe jede trinıtarısche Person dıe \V8) Gottheit besıtzt,
besıtzt jede Ortskırche dıe VOoO Katholizıtät. Und WI1Ie dıe trinıtarıschen
Personen eIns SInd, besteht In der Katholızıtät der Ortskırchen die un1ıver-

25 Vgl ebd.; Tobias Brandner, FEıinheit gegeben verloren erstire Denkbewegungen VON
Glauben und Kirchenverfassung Kıkonf 39), Göttingen 1996, QOIE:: Andre Bırmele,
Kırchengemeinschaft. Okumenische Fortschritte und methodologısche Konsequenzen
( Studien ZUL systematıschen Theologıe und 38), Münster 2003, 316; Dorothea
Wendebourg, Sıchtbare FEınheit der Kırche als Kolnon1a. Zum Sektionsbericht E in OR 47
(1994), 135146: 1er. 137

26 Vgl (günther Gaßmann/Dagmar Heller (Hg.), Sant1ago, 220f Anm Z3)
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salkırchliche Katholizıtät. Dadurch spiegelt sıch dıie Gleichrangigkeıt der
trinıtarıschen Personen In der Gleichrang1igke1 der Ortskırchen wıder.?’

Hoffnung die ökumenische ewegung auch auf cdıe integrative Kraft,
die der Koinonia-Begriff 1im IC auf dıe Einbeziehung der Schöpfung be-
sıtzt. Kr soll die anfangs bereıts angesprochene Spannung überwıinden, dıe
zwıschen denjen1ıgen besteht, die sıch prımär die strukturelle FEinheıt der
Kırchen bemühen, und denjen1ıgen, dıe in der Weltverantwortung die ent-

schei1dende Aufgabe sehen.“® em Kolmonlia dıe VOoNn (jott gegebene Verant-
W der Kırche für dıie FEinheıit der Menschheıit mıiıt einschließt, besteht
Hoffnung ZUT Überwindung dieser oft auftretenden Polarisierung.“”

Vor dem Hintergrund dieser Hoffnungsperspektiven verbindet dıie Öku-
menısche ewegun VOIL em zwel grundsätzliche Erwartungen mıt dem

Einheıitskonzept. Das erı erstiens dıe Zusammenbindung VOoN

‚„„.Glauben und Kirchenverfassung” mıt dem konzılıaren Prozess für „„Ge-
rechtigkeıt, Frieden und ewahrung der Schöpfung”, die alte DaNNUNgG
zwischen Glauben UNM) Handeln ndlıch aufzuheben /weıtens erhofft INan

sıch, dIie Vorteıle der bisherigen FEinheitskonzepte integrieren können.
Zur rörterung der letztgenannten Erwartung bedartf eiInes kurzen Blıcks

auf dıe beıden wichtigsten FEinheitskonzepte der ökumenischen ewegung
und iıhres Verhältnisses 71 Komonia-Konzept. WEe1 Eınheitskonzepte
pragten und pragen dıe ökumenische ewegung In besonderer Weıise und
gelten als alternatıve Einheitsmodelle, dıe auf unterschiedlichen Einheı1itsver-
ständnıssen beruhen Es handelt sıch das odell der „organischen Fın-
heit In konziliarer Gemeinschaft“” und das odell der „Kirchengemeinschaft
In versöhnter Verschiedenheit UNC. gegenseıtige Anerkennung“‘.

Das odeH der „organischen Einheit In konziliarer Gemeinschaft“ VeEI-

an sıch einem Kirchenverständnıis, das mehr Wert auf StIrukturelile Fın-
heı1t in den geschichtlich erkennbaren Ordnungen der Kırche legt Deshalb
gelangte CS uUurc dıe anglıkanıschen rchen In die ökumenische eWwe-
SUNS, da diıese den orthodoxen und römisch-katholischen Tendenzen
diesem Verständnis näher stehen als dıe übrıgen reformatorischen Kırchen
Organısche Unıion bedeutet die überkonfessionelle Verschmelzung der

27 Vgl ebd., 220 Auf dem Weg ZUTF Koinonia Im Glauben, Leben Un Zeu2n1s. Eın Diskus-
s10nNspapıer S Glauben und Kirchenverfassung OKumen! 161), enf 1993, 28; Andre
Birmele, Kirchengemeinschaft, 31 (s. Anm 25)

28 Vgl Günther Gaßmann/Dagmar Heller Hg.) antıag0, 245171. Anm. 23) Sektion
„Zum gemeınsamen Zeugn1s für ıne erneue; Welt berufen.“‘

29 Vgl ebi 21748 dıe bısherigen Ergebnisse der Studıen ZU gemeinsamen Glauben.
gemeınsamen en und gemeiınsamen Handeln zusammengefasst werden.
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Ortskırchen eıner Identität mıt einheıtliıcher Amts- und Leıtungs-
struktur. Auf dieser Basıs entstand 1961 mıt des Koimmona-Begriffs
auftf der Vollversammlung des ORK In eu=De dıe bedeutende
Einheitsvision des ORK, WENN 658 e1 ‚„„Wır lauben, ass e Eıinheıt

sıchtbar gemacht wiırd, indem alle jedem Ort In eıne völlıg
verpflichtete Gemeininschaft (Komoni1a) geführt werden‘‘ >0 Es geht a1sSO
darum, dass in eıner bestimmten Regıon alle Konfessionen eiıner über-
konfessionellen organıschen Eıinheıt zusammenwachsen. Der unıversale
usammenhang der rtskırchen ann Uurc Konzıle, also Urec. konziliare
Gemeinschaft, erreicht werden, WIE 65 ann 9/5 auf der Vollversamm-
lung des ORK in Naırobıi formuhert wurde .>' Dieses odell eINes
umfassenden Lehrkonsenses.

Anders verhält 65 sıch mıt dem odell der „Kirchengemeinschaft In Ver-

söhnter Verschiedenheit UNC.: gegenseıtige Anerkennung“, das iın den kon-
fessionellen Welthünden WIE dem Lutherischenun und in den hila-
teralen zalogen zwıschen einzelnen Kırchen entstand. Hıer genugt eın
Grundkonsens über das gemeınsame Verständnıiıs des Evangelıums und Se1-
918 rechten Weıtergabe in Verkündıgung, aufTtfe und Abendmahl Auf dieser
rundlage können sıch dıe Kırchen Beıbehaltung ihrer konfess10-
nellen Besonderheıiten gegenseıt1g In versöhnter Verschiedenheit anerken-
Ne  S Das geschıeht IC dıe ücknahme VON Lehrverurteilungen, dıe
gegenseıtıge Anerkennung der Amter SOWIE Kanzel- und Abendmahlsge-
meıinschaft. In diıesem odell spiegelt sıch dıie reformatorische Untersche1-
dung zwıschen Glaubensgrund und Glaubensgestalt wider. Sıe kommt 1im

Artıkel der Confess10 Augustana dadurch ZU Ausdruck, dass Überein-
stımmung in der rechten re des Evangelıums und In der rechten Verwal-
t(ung der Sakramente für kırchliche Eıinheit genügt Dıe übrıgen Merkmale
kırchlicher Strukturen WI1Ie Amt oder Zeugn1s und Diıienst lassen sıch dieser
rundlage in legıtımer16 zuordnen.“?

Hıer kommt also noch deutlıcher der Aspekt des Komonia-Begriffs ZU

JIragen, ass sıich aus der Gemeininschaft mıt (jott dıe kırchlichen Strukturen
ableıiten. uch dıe wesensmäßıige 1e 1m Koimonia-Begri kommt der
4() 'OCKO Lüpsen Heg.) Neu-Dehlhı okumente Berichte und en auyf der eltkırchenkon-

ferenz iın Neu-Dehlhı 1961, Wıtten 65 (Hervorhebung V{.)
Vgl anfrıie. Krüger/Walter Müller-Römheld Heg.) Bericht AUSs Naırobı 1975 rgeb-
n1ısse Erlebnisse Ere1ign1isse. Offizieller Bericht der Fünften Vollversammlung des
Ökumenischen ates der Kırchen 23 November bıs Dezember in Naırobi/Kenia,
Frankfurt Maın 1976, 25178. Zr Entwicklung vgl Harding Meyer, Zielvorstellungen,
5S5If, 1 121{f (s Anm I); Andre Birmele, Kırchengemeinschaft, 2911 (s. Anm. 235

32 Vgl den Odellen Harding Meyer, Z/ielvorstellungen, 10617, KT Anm
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1e versöhnter Verschiedenheıit S o erlangten die protestan-
tischen Kırchen EKuropas 973 e dıe Leuenberger Onkordıle mıt
dieses Modells untereinander VO Kirchengemeinschaft.”” Als sıch dıe
Methode auch 1im Dıialog mıt anglıkanıschen rchen bewährte, wurde 111a

In römisch-katholischen und orthodoxen Kreisen auf S1e aufmerksam,
ass S1e maßgebliıchen Eıngang in den ORK fand und den Eıinfluss des ()I-

ganıschen Modells zurückdrängte.
Es ist also auch 1im C auf die Einheitsmodelle eın Zufall, ass g _

rade das Kommon1a-Konzept dıe Basıs eıner Einheitsvision bılden
sollte, auf der sıch dıe Vorteile der bısherigen Eiınhe1itskonzepte integrieren
heßen Denn dıe 1TCUC Vısıon hatte längst Bedeutung für dıe bısherigen Kın-
heitsmodelle Deshalb konnte S1e zwıschen denen vermitteln,
dıe viel Wert auf dıie Stirukturelle Oder csakramentale Dımension der Kırche
egen, und denen, dıe sıch primär Grundkonsens 1m Evangelıumsver-
ständnıs bemühen

Vor diesem Hıntergrund bezeichnet das Koinonia-Dokument VonNn

Canberra dıe Eıinheıt der Kırche als (G(abe, dıe Z USAFUC. kommt 1m
gemeınsamen Bekenntnis des apostolischen aubens, 1m gemeIınsamen
sakramentalen en VoNn auTtfe und Eucharıstıie, der gegenseıltigen Aner-
kennung der Amter und der gemeınsamen Sendung für dıie chöp-
fung Diese Grundelemente kaırchlicher Eınheıt, die sıch in der Öökume-
nıschen ewegung längst herauskristallisıert hatten, trfahren hier eıne
Integration und Vertiefung. DiIie Vertiefung gelang mıiıt der beschriebenen
Verankerung kırchlicher FEinheıit In der Gemeininschaft des dreiein1ıgen (JO0t-
tes Damıt dıe Basıs gegeben, auf dıe sıch der Grundkonsens des
Modells „Kirchengemeinschaft” richten konnte.

ugle1ic wurde der Aspekt der konziliaren Gemeinschaft des Modells
der organischen Union integriert, aber in modifizıerter Orm Canberra
spricht nämlıch VoNn konzılıaren Formen auf der unıversalen UN okalen
ene Iso wırd auch Von den Ortskırchen nıcht mehr eıne organısche
Verschmelzung verlangt. 1elImenr eröffnet sıch jetzt auch ihnen die MöÖög-
i1chKe1l des Okalen Zusammenwachsens in gegenseıtiger konzıharer Aner-
kennung, und 7{ WäaTl gemä der augustinıschen egel, dıe auch das 7 weiıte

33 Vgl Wıilhelm Hüffmeier/Christine-Ruth Müller Heg.) Wachsende Gemeıninscha in Zeug-
N1S und Dienst. Reformatorische Kırchen In Europa. exXte der Vollversammlung der
Leuenberger Kirchengemeinschaft in Wiıen, bıs Maı 1994, TAankKTU: Maın,
274ff. Zur Entstehung des Modells vgl Harding Meyer, ‚„Koinon1a/Commun10””, 16517.
(s Anm. /: ders., Zielvorstellungen, JT 10617, 1OHT Anm 5: Andre Birmele, Kır-
chengemeınschaft, 28OE. (s Anm. 25 Communio/Koimonia (s Anm. 159
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Vatıkanısche Konzıl benennt Einheıt Notwendıigen Freiheıt Unge-
1S55C1I1 und über em dıie 16 (UR Entsprechen wırd auch das ıel
kirchlicher Einheit NECUu definiert SIC 1ST erreıicht, „WCNnN alle Kırchen den
anderen dıie C146 heıilıge katholısche und apostolıscheT ihrer
erkennen können‘‘ ** Damıt 1ST der ORK auf den erfolgreichen Weg der
bılateralen Dıialoge eingeschwenkt dıe HTE Kırchengemeinschaft
ZeAnerkennung siıchtbare Eıinheıt erzlelten Weıl das Kolmon1a-
Konzept aut diesem Weg verschıedene Vorstufen VON Kırchengemeinschaft
rlaubt verbindet 6S Weg UN 5ıiel der ökumeniıschen Einheıitssuche

sıch damıt WITKI1IC CIMn realıstischer Weg ZUTr Kırchengemeinscha
eröffnet 1ST allerdings außerst umstrıtten

FTroDLieme Un Grenzen des Koinonia Konzepts
Un die damit verbundene Krıtik

Dıie eısten geäußerte 41 Kolnon1a Konzept er den
Aspekt den INan eigentlıch als besonderen Gewıinn betrachtet hatte
integralive Weıte ıtıker sehen darın globalen Rahmen der
Unterschiede verwiıscht und jeder Konfession rlaubt das Konzept für iıhre
CISCHCH Ansätze vereinnahmen

Im Eiınzelnen werden olgende Probleme genannt Das Verhältnis des
Konzepts den bisherigen Einheitskonzepten bleibe Bereıch der

Anspıielungen und damıt letztlich ungeklärt Das schlage sıch auch
verallgemeinernden Redeweise nıeder SO SCI dıie graduelle Redeweise
VON teilweıiser oder voller Gemennschaft unspezılisch gleiches gelte für
dıe Zuordnung VON Einheiıt 1e

34 Walter Müller Römheld (Hg Zeichen 1 /4 (S Anm ET
35 Vgl den Ergebnissen VON Canberra und ihrer Einschätzung eb 73{1t Konrad Raiser.

Anfang, 19ff Anm Harding Meyer, /ielvorstellungen 79ff Anm Hans-
Georg Link, Mıt Gemeininschaft beschenkt ZUT Gemeiınnschaft berufen Bemerkungen ZUT
Kolnon1a--Erklärung Von Canberra, Heiko Franke IU Q | (Hg Verıitas ei OINIMMUNICA-
10 Okumenische Theologıe auf der ucC ach verbindlıchen Zeugnis TIC
Kühn, Göttingen 1992, Z Lukas Vischer, Ist das WITKI1IC dıe „Einheit, die WIT

36
suchen 41 (1992) F zDA
Vgl Reinhard Frieling, Weg, 263 (s Anm 10) AaArkus Mühling Schlapkohl Mi1ss-
verständnısse verbinden? Kritische Stellungnahme ZU Studıendokument „Das Wesen
und dıe Bestimmung der Kırche"“ Aus evangelıscher 1C| MaKI 53 (2002)
73 F Tobias Brandner Eınheıit Anm 25) und Oan Vasıle Lebh Wesen und Be-
stiımmung der Kırche Eıne Stellungnahme aus orthodoxer 4C MakIi 53 (2002),
/1—73, 1ler‘ TE Cc1in entsprechendes ofum Delegatıon von al and Order
und KEK-Vertretern zıtlert.
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Das Verhältnis Von Weg UNM Tiel bleıibt aufgrund dieser nıcht Sanz unbe-
rechtigten Krıtik undeutlıch, ebenso WIEe die Unterscheidung zwıschen den
verschiedenen Gemeinschaftsformen, dıe In (Jjott selbst, zwıschen (Gjott und
ensch und zwıischen den Menschen untereinander bestehen. 1C zuletzt
kritisiert 111a dıe Mehrfachcodierungen in den Texten. n., viele OTrTMU-
lıerungen sınd offen gehalten, ass jede Konfession S1e in iıhrem Siınne
interpretieren annn Auffallend ist SCHAHNEDHLLC ass G wıdersprüchlıche
Aussagen ZUr der ftriniıtarıiıschen Einheit In I  a o1bt, mıt CeNISPrE-
en inkonsequenten Schlussfolgerungen für dıe kırchlichen Strukturen.

Insgesamt ist 11an deshalb der Meınung, das Komon1a-Konzept S@1 wen12
hılfreich, WEeNN 6S konkret werde. Uurc dıe Möglıchkeıit der jeweıligen
konfessionellen Interpretation können dem Leıtbegriff in der
lat dıe alten Kontroversen IICU aufbrechen?’: er Wein In Schläu-
chen

Wiıe unterschiedlic das Koilnon1a-Konzept AdUus der jeweılıgen konfess10-
nellen Perspektive Je nach Sıtuation aussehen kann, zeigen dıe aktuellen
Reaktionen der orthodoxen Kırchen Während S1e einst maßgeblıch den
ufstieg des Koilnonia-Begriffs geförde hatten, Sınd S1e Jetzt einem
geringeren Eıinfluss des Onzepts interessIiert. Nachdem bereıts 95() In
Toronto testgelegt worden WAäl, dass der ORK 1m 16 auf dıie jeweılıgen
Kırchenverständnisse eıinen neutralen Rahmen für dıe Einheıitssuche bıldet,
entstanden mıt den Eınheitskonzepten dennoch angsam gemeInsame Per-
spektiven VON Kırche Das Komlon1a-Konzept verdıichtete diese Perspek-
tive, ındem CS Weg und Ziel be1 der Einheitssuche erband Da sıch die
orthodoxen Kırchen jedoch als dıe sıchtbare Bewahrerıin der eınen UNSC-
teilten C der ersten Jahrhunderte sehen, legten S1€e 909% be1l der Be-
stımmun2 der Zukunftsvision des Okumenischen Rates auf der Vollver-
sammlung in Harare Wert auf dıe weıtere ekklesiologische Neutralıtät des
Rates Deshalb ist das Zurücktreten des Koilnon1a-Konzepts auf der Plenar-
kommıiss1ıon VON Glauben und Kırchenverfassung In Uala Lumpur nıcht
zuletzt auf orthodoxen Eıinfluss zurückzuführen.

In dieser Sıtuation stellt sıch die rage nach der Relevanz des Komon1a-
Konzepts für dıie TZukunft der ökumeniıschen ewegung.
37 Vgl insgesamt ZUT angeführten Krıitik Lukas Vischer, Eınheıt, (s Anm 359 HeWnn

Schäfer, An einem gemeınsamen en mıt T1StUS teilhaben. Die Sektion 111 in San-
1a20, in ÖR 43 (1994), 47—59; Erich Geldbach, Kolmonina. Eıinige Beobachtungen
einem ökumenıischen Schlüsselbegriff, 1in MakIl (1993), /13—-T1T; Aarkus Mühling-
Schlapkohl, Mıssverständnisse, 73ff Anm 36); Lucıa Scherzberg, Koilnon1a-Konzept,
ET Anm 6); Dorothea Wendebourg, Eınheıt, 1381f (s Anm 29)
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Das Koinonta-Konzept zwischen offen und Bangen:
Sack2asse oder Weg In die Zukunft?

Die eingangs geäußerte Beobachtung, dıie Unterschiede 1mM Einheitsver-
ständnıs selen ohl das gröhte ökumenische Problem, spiegelt sıch auch in
der Auseinandersetzung das Koinon1a-Konzept wıder, das dieses Prob-
lem eigentlich lösen sollte Es 1st allerdings raglıch, ob in eıner eıt
ökumeniıscher Or1entierungsprobleme sınnvoll 1Sst, e1in konfessionsüber-
ogreiıfen gewachsenes Eınheitskonzept wıieder zurückzusetzen, ohne ass
eiıne Alternatıve In 1C ware SO gilt e C} weder enthusıi1astıschen CIHT-
Ortern noch skeptiziıstischen Kritikern nachzugeben, sondern danach
iragen, worin dıe TODIEmMe des Kolnon1a-Konzepts ihre Ursache en
und WIe S1C gegebenenfalls überwınden SINd.

Zunächst bleıibt festzuhalten, dass das Koimon1a-Konzept durchaus einen
Rahmen für dıe Einheitssuche arste. der aufgrund seiner bıblıschen und
altkırc  iıchen Verankerung keineswegs 11UTE Belıiebigkeit zulässt. Wır sahen
bereıts, ass die erankerung der Kırche in der trinıtarıschen Gemeıin-
schaft Gottes Vvorschnelle Identifizıerungen mıt bestimmten konfessionellen
kırc  1ıchen Tradıtiıonen bwehrt Koinon1ia beinhaltet zudem LE  a UNM)
partızıpatorische Strukturen SOWIeEe den unauflöslichen Zusammenhang Von
kirchlicher Einheit und Weltverantwortung. Deshalb plädiert der O-
lısche eologe ern Jochen Hilberath afür, er geze1gten Prob-
leme nıcht auf diıesen ökumeniıschen Rahmen als Leıtidee verzıchten.°®
iıne Lösung SA Kettung des Koinon1a-Konzepts VErmag jedoch nıcht
anzugeben.

iıne möglıche Lösung eröffnet sıch, WCECNN INan SCNAUCT nach der Ursa-
che der gezeligten TODIeEmMe sucht Denn ist nıcht umstrıtten, ASss sıch
die siıchtbare kırchliche Gemeinschaft VoNnNn der Gegenwart des trinıtariıschen
Gottes ableıtet, aber 6S bleıbt umstrıtten, WIeEe sıch dieser Prozess vollzeıiht
Und das ist weder 1m Komlnon1ia-Konzept noch in selinen bısherigen
Entfaltungen geklärt worden SECe1 65 In den Ergebnissen VOon DSantıago de
Compostela oder in der Ekklesiologie-Studie VONn ‚„„Glauben und rchen-
verfassung““. er entstehen 1n dieser Studıie Z} Teı1l widersprüchliche
Darstellungen kırchlicher Strukturen. SO wırd eıner Stelle kırchliche
Hıerarchie mıt elner einselt1ig patromonistischen Überordnung des Vaters
über den Sohn und den eılıgen Gelst begründet. DiIie Gleichheit der trını-
38 Vgl ernd Jochen Hilberath, orgaben für dıe Ausarbeitung der Communio-Ekklesiolo-

g1e, In ders. (Hg.), Communio ea der Zerrbild VO  —_ Kkommunikation? 176),
reıburg (1.Br.)/Basel/Wien 1999, 27717—-297, jer‘ 290ff.
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tarıschen Personen trıtt hıer zurück. Das scheıint anderer Stelle UMNLSC-
se1n, WENN mıt der trinıtarıschen Gemennschaft die Kollegıalıtät

und dıie Verantwortung er Glaubenden egründe wiıird.>” Aus SULISCAWEI-
gend vorausgesetzien unterschiedlichen Ansätzen In der Trinıtätsliehre le1-
ten sıch also unterschiedliche Schlussfolgerungen für dıe kırchliıchen
Strukturen ab Deshalb reicht 6C nıcht dUus, den dreieinıgen (jott ınfach als
geme1ınsamen Bezugspunkt <  Ta  eizen

Um verhindern, dass jede Konfess1ion weıterhın iıhre eigenen trınıtäts-
theologischen Prioritäten In das Komon1a-Konzept einträgt, bedarf 6N
nächst elıner gemeınsamen Verständigung ZUT Überwindung jeweiliger Fiın-
seitigkeiten In der Trinıtätslehre. Trst annn besıtzt 111all das materıiale
Krıiterium für dıe geme1insame Grundausrichtung des Kolnon1a-Konzepts.
Wenn 111a 7z. B anhand der dıfferenzierten trinıtarıschen Perichorese e_

kennt, ass Gleichheıit un Jeweılıge Besonderheıit der trinıtarıschen Per-
nıcht gegene1inander ausgespielt werden können, stellt sıch dıe rage

Lassen sıch angesichts dieser Qualität VON Gemeininschaft das allgemeıne
Priestertum der Glaubenden und dıe Besonderheıit des ordınıerten Amtes
gegene1iınader ausspielen? Diese Fragestellung gılt auch für andere Bereıiche
WIe dıe Zuordnung VON (Irts- und Universalkırche oder cdıie Bestimmung
konzılhlarer Strukturen. Der Verfasser konnte anderer Stelle nachweısen,
ass Zusammenhänge zwıschen enbarungs-, Trınıtäts- un! Kırchenver-
ständnıs SOWIE daraus resultıierende Dıvergenzen bestehen und WIE sıch -
nıtätstheologische Eıinselitigkeiten DbZWw. Defizıte in entsprechenden kkles10-
logıschen Bestimmungen wıderspilegeln. Aus der in ost-westkirchlicher
Okumene entstandenen altkırchlichen Grundlage, der neunızänıschen Theo-
ogle, Jlassen sıch Dıfferenzierungen ableıten, dıe en Konfessionen eınen
Rahmen für offenbarungs- und trınıtätstheolog1ische Annäherungen eröff-
NCN als Basıs entsprechender ekklesi1o0logıischer Annäherungen.““

Vgl Dagmar Heller Hg.) Wesen, 561ff Anm 12)
4A() Vgl Matthıias Haudel, DIie Selbsterschlıeßung des dreiein1gen Gottes Grundlage eines

ökumenischen Offenbarungs-, (jottes- und Kırchenverständnisses E1U)); GöÖt-
tingen 2006, erstmals der /usammenhang VOIN Iriınıtätsliehre und Kırchenverständnis
umfassend SOWIE anhand der Kırchengeschichte und aktueller NtiwurTtTe (u Joseph Kat-
zınger) 1mM Blıck auf alle großen Konfessionen nachgewıiesen wiırd. Es r hervor, 1InWwI1Ie-
fern Unterschied: 1mM TIrınıtätsverständnis für Unterschiede 1Im Kırchenverständnis verant-
WOTTLC sınd. Von dort AaUSs erschhıehben sıch Lösungsansätze für eın Öökumeniıisches
Verständnıiıs VON enbarung, TIrınıtät und rche., bevor dıe Implikationen dieser Ansätze
für Fragen der Kırcheneinheıit, Miıssıon, Weltverantwortung un! des interrelıg1ösen [Dia-
10gsCwerden.
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Weıl derartıge Annäherungen aber NUr Uurc dıe gemeinsame EZUS-
nahme auf das bıblısche Zeugn1s Von Vater, Sohn und Heiligem Gelst SC-
lıngen können, bedarf 65 einer weıteren Verständiıgung: S1e betrifft das for:
male Kriteriıum des Verhältnisses Von Schrift, Tradıition UN) Kirche Denn
obwohl diesbezüglıch be1l Glauben und Kirchenverfassung längst eın Öku-
menıscher Durchbruch erzielt wurde, sınd dıie unterschiedlichen uord-
NUNSCH VOoN Schrift und Iradıtiıon bIıs heute wırksam. uch bezüglıch dieser
formalen Kriterien konnte der Verfasser anderer Stelle aufweılsen, Worın
diıeser ökumenische Durchbruch besteht und welche ökumenıschen Chan-
GE eröffnet. Der erzielte Durchbruch berücksichtigt den dynamıschen
Zusammenhang VoNn apostolıscher Tradıtion, kaırchlichen Tradıtiıonen und
Schrı  anon und e1 die jeweılıgen konfessionellen hermeneu-
tischen Prioritäten ın eın ANSECMECSSCHNCS Verhältnıis zue1inander.*“!

Es bleıibt 1m Zusammenhang mıt dem Koinon1a-Konzept festzuhalten,
ass eine nnäherung hinsıchtliıch cdieser grundlegenden formalen (Schrı
und Tradıtion) und materı1alen (Irımnıtät und Kırche) Kriterien dıe Voraus-
SeiIzZUNg aTtiur bereıtstellt, urc dıe das Koinon1a-Konzept dıe mıt ihm VCI-

bundenen Hoffnungen erTullen annn Denn annn stehen dıe Grundlagen für
eınen differenzierten Konsens bereıt, der zunehmend In en Konfessionen
Bedeutung für dıe rlangung Von Kirchengemeinschaft erhält. Differen-
zıierter Konsens hedeutet: erstens Übereinstimmung 1m Grundlegenden;
zweıtens: Feststellung der verbleibenden Unterschiede:; drittens: Prüfung,
ob diese Unterschliede noch kırchentrennend sınd oder legıtıme 1e
verkörpern.““

Diese Methode entspricht dem Komon1a-Konzept, das zwıischen der
Grundlage der Kırche In der trinıtarıschen Gemeiinschaft und iıhrer SC-
schichtlıchen Ausgestaltung untersche1det. Weıl das Komon1a-Konzept
zwıschen der rundlage der Kırche und iıhrer geschıichtlichen Verwirk-

Vgl Matthias Haudel, Dıie und dıe Einheıt der Kırchen Eıne Untersuchung der
Studıiıen VOINl „„.Glauben und Kırchenverfassung” KıKonf 34), Göttingen Hıer
wırd neben der Bedeutung der Bıbel für dıie Entstehung der ökumeniıischen ewegung

nachgewılesen, WIE ‚„„.Glauben und Kirchenverfassung“‘ protestantischer, nglıka-
nıscher, orthodoxer und römisch-katholischer Beteiulıgung mıt der dynamıschen uUOTrd-
NUunNg Von Schrift, TIradıtıon und Kırche einen Öökumenıischen Durchbruch in der klas-
sıschen Kontroverse „Schrift und Tradıtion“ erzielte.

42 Vgl /Alter 1etz, Okumenische Hermeneutik und cdıie UuC ach Konsens, 1n OR \
(2003), 142-156; 1ler‘ 147 Harding Meyer, Iie Prägung einer Formel rsprung und In-
tention, 1n Harald agner He.) Einheit ber wıe‘? Zur Tragfähigkeıt der ökumenischen
Forme!l VO „dıfferenzlerten Onsens“ 184), Freiburg (Br.)/Basel/Wıen 2000.,
I8, 1er‘ 7E
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iıchung ZWal untersche1det, aber nıcht trennt, eröffnet 6S en konfess10-
nellen Rıchtungen dıie ance, sıch auftf den dıfferenzilerten Konsens eINZU-
lassen. Den reformatorischen rtchen und ihrer Unterscheidung zwıschen
Glaubensgrund und Glaubensgestalt kommt diese Konsensmethode ohne-
hın ber auch cdie orthodoxe Berufung auf dıe altkırchlıchen Be-
kenntnisse und cdıe ede des Zweıten Vatıkanıschen Konzıls VON der Hıe-
rarchıe der Wahrheıten entsprechen dieser Orientierung.“

So o1lt dıe „ Gemeinsame Erklärung ZUTF Rechtfertigungslehre”, mıt der
dıe römisch-katholische Kırche und der Lutherischeun! eınen ‚„„Kon-
SCI15 in Grundwahrheıten der Rechtfertigungslehre‘“ feststellten, für el
1alogpartner als rundlage für den weıteren Dıalog mıt dem Ziel VCI-
sÖöhnter FKEıinheıt In Verschiedenheit Der Komon1a- Vorstellung entsprechend
WIrd mıt der Methode des dıfferenziıerten Konsenses zugle1ic dıe schriıtt-
WeIlse Verbindung VOoN Weg und Ziel aufgenommen.““

Aufgrund dieser gemeInsamen Orjentierung den VON (jott gegebenen
Grundlagen für dıe Gememnschaft der Kırche könnte 111all dıe Öökumenische
Hermeneutik auch als Koinonia-Hermeneutik bezeichnen. Denn die aANSC-
CSSCIIC Öökumenische Erkenntnis vollzıeht sıch in der Koimon1a miıt Gott, in
der e11hnabe der Selbsterschlıiebung VoNnNn Vater, Sohn und eılıgem Ge1ist

Weıl dıe Verbindung VON kırchlicher Gemennschaft und Glaubensgrund-
lage offensıichtlich für alle Konfessionen unauflösbar 1ist, bleıibt dıie Kon-
sensökumene unverzıchtbar. Dıie Apostolıizıtät der Kırche bındet jede Kon-
fession zurück ihre apostolischen Grundlagen. Kın Abrücken VO

theologıschen Dıalog über dıe gemeInsamen Glaubensgrundlagen würde
siıch also VON den wesensmäßıgen Voraussetzungen der Kırchengemein-
cschaft entfernen. [)Das ist en ıtıkern der Kkonsensökumene ENIZSCSCNZU-
halten, dıe eiınen Paradıgmenwechse oder eıne „„ÖOkumene in Gegensätzen“
fordern Der mühsame Weg der Verständigung ber dıe gemeınsamen
Glaubensgrundlagen und ihre Bedeutung für die Strukturen kırchlicher Ge-

43 Vgl Jutta Koslowski, laubenswahrheiıt und Kırcheneiheln Kıne hıstorische Betrach-
tung ZUT rage ach der Bedeutung eines Elementarkonsenses 1im Öökumenıischen Dıalog,
1n OR (2001), 2324253
Vgl den okumentierten ext und die Erläuterungen be1 Peter Lüning / u. a. J; Gerecht-
fertigt Ur Oott Die (Gemeinsame lutherisch/katholische Erklärung Eıne Lese- und
Arbeıitshıilfe Handreıichung für Erwachsenenbildung, Relıgionsunterricht und Seel-
sorge), Paderborn 999
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meıninschaft lässt sıch nıcht umgehen.“ SO wen1g CS nach Dıietrich Bonhoef-
fer eiıne „billige nade  c <1bt, wen1g <1bt CS eine „billige Okumene‘‘.

[Das Kolnon11a-Konzept eröffnet en Konfessionen den Weg eines e_
renzierten Konsenses, der dıe anderen Ebenen des ökumeniıschen Dıalogs
nıcht außber cht lässt DIie Methode des dıfferenzilerten Konsenses ann
nämlıch 11UT ZU Erfolg führen, WENN S1e den geschichtlichen Un kulturel-
len Kontext unterschiedlicher Lehraussagen mıt berücksıchtigt. Angesiıchts
kırchengeschichtlicher Lehrentscheidungen, dıe besonders dıe römisch-
katholische Kırche bınden, stellt sıch dıe rage, ob kırchentrennende Lehr-

1m geschıichtlichen andel der Verstehensvoraussetzungen heute
noch denselben Sachverha darstellen Michael Beintker hat diesbezüglıch
folgendes edenken gegeben: HTrec Berücksichtigung theologıscher,
weltanschaulicher und kultureller Veränderungen lassen sıch Erkenntni1is-
und Lehrfortschritte erzıelen. Auf diese Weise werden Lehraussagen Ün
Vergegenwärtigung re-interpretiert, W äds ZUT Unterscheidung zwischen iıhrer
geschichtlıchen Aussage und ihrem gegenwärt  1gen Sachgehalt Ehe-
malıge Gegensätze können ihre trennende Qualität verheren.“®

Vor diesem Hıntergrund erscheinen dıe kritisıerten Mehrfachcodierungen
des Kolnon1a-Konzepts In einem anderen IC Denn cdie Möglıchkeıt, be-
stimmte Aussagen unterschiedlich verstehen, eröffnet oft erst die Chance,
dass sıch verschıedene Konfessionen mıt ihrem jeweıligen Verständniıshin-
ergrund gemeIınsam auf einen egr1 einlassen können. FEın praktıkables
Eınheitskonzept also SOSar einer gewı1ssen Vıeldeutigkeıt, aber
der Voraussetzung, ass INan sıch ber dıie grundsätzlichen Kriterien VCI-

ständıgt hat.“*/ Wenn die Entfaltung des Koilnon1a-Konzepts diesbezüglıc
imCauf die Trınıtätslehre und das Verhältnis VO  — und TIradıtiıon
Fortschritte erzielt, annn das Koinon1a-Konzept eın verheißungsvoller Weg
ZUT Kırchengemeinschaft werden. DıIe konfessionsübergreiıfende Konzent-
ratıon der etzten beiden Jahrzehnte auf den Koimona-Begri müusste dann
nıicht in einer Sackgage enden!

45 Vgl Walter Dietz, Okumenische Hermeneutik, 147/17. (s Anm. 42 (Günther Gafßmann,
Kolnon1a 1im Glauben und Kolinon1a der Kırchen Der theologısche Dıalog 1mM Spannungs-
teld VON Ost und West, in OÖOkumenisches Forum (irazer ahrbuch für konkrete Öku:
ICN 17/ 994), Graz 1994, BDD
Vgl Michael Beintker, Das Problem eiıner Revıdıiıerbarkeıit kırchlicher Lehraussagen in
ökumenischen 1alogen, 1n Wilfried Härle/Reiner Preul Heg.) arburger aNnrbDuc heo-
ogıe X IT Okumene 64), Marburg 2000, 3—31, 1er‘ 16ff.

47 Vgl Ingolf Dalferth, Spielraum, 74A{T (s Anm 4)
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